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1.1. Zar Zielstellung dar Untersuchung

Die weitere Beschleunigung das wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts ist als Hauptkettenglied für die ständige Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität zu einer SehlKaeelfrage un­
serer ökonomischen und gesamtgesellschaftlichen Entwicklung 
geworden. Durch die Gewinnung neuer wissenschaftlicher Er­
kenntnisse und durch die Einführung der fortgeschrittensten 
Technik und Technologie erschließt unsere Gesellschaft perma­
nent neue Möglichkeiten für die Erhöhung der Effektivität und 
Qualität der Produktion.
Insbesondere die ständig enger werdende Verbindung der wis­
senschaftlich-technischen Revolution mit den Vorzügen des
Sozialismus wird es uns ermöglichen, den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt mit noch höherem Wirkungsgrad zu be­
schleunigen, um bei ausschlaggebenden Erzeugnissen und Tech­
nologien Spitzenleistungen zu erreichen.

Diese hohe Zielstellung kann aber nur verwirklicht werden, 
wenn immer mehr Werktätige auf einem hohen Niveau in den Pro­
zeß der Meisterung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts einbezogen werden und wenn sie sieh die dazu erfor­
derlichen umfangreichen Kenntnisse und Fähigkeiten fest an- 
eignea.

Die Vorbereitung der Jugendlichen, die als Lehrlinge und 
junge Facharbeiter mit den konkreten Erscheinungsformen der 
Entwicklung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts in 
ihren Betrieben und Kombinaten konfrontiert werden, auf die 
umfassende Meisterung dieser Entwicklungsprozesse und ihre 
Befähigung zur Leitung dieser Prozesse ist deshalb ein Haupt­
anliegen der gesamten Bildung und Erziehung der Jugendlichen 
in unserer Gesellschaft.
Die effektivste Ferm der Vorbereitung Jugendlicher suf die 
Meisterung des wissenschaftlich-technischen Fortschritte ist 
die Einbeziehung der Jugendlichen in die Lösung der uamittel-



baren Aufgaben der Pläne Wissenschaft und Technik in den Be­
trieben und Kombinaten. Auf diese Tatsache wies Erich Honeoker 
die Funktionäre des Jugendverbandes mit den Worten hin: 
"Natürlich bleibt es auch in Zukunft ein wichtiges Anliegen 
der gesamten sozialistischen Gesellschaft, die Jugend zu ge­
bildeten und überzeugten Erbauern des Sozialismus zu erziehen. 
Aber bekanntlich entwickeln sich junge Sozialisten nicht nur 
durch die Hilfe Älterer, sondern vor allem durch eigenes schöp­
ferisches Tun, durch eigene Teilnahme am Kampf, durch eigene 
Bewährung, durch eigene Erfahrungen beim sozialistischen Auf­
bau, bei der Gestaltung der sozialistisches Lebensweise."
Die aehöpferieehe Arbeit stellt zugleich ein Hauptfeld der 
Peraönlichkeitaentwioklung der Angehörigen der Arbeiterklasse 
dar. Hauptformen sind die MKä- und Neuererbewegung. Vom Ju­
gendverband wird darum die Aufgabe gestellt, daß die MMM-Be­
wegung in jeder FDJ-Orgaoisation eine feste Heimstatt erhält 
und jede PDJ-Gruppe Aufgaben aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik als Jugendobjekt übernimmt.
"In der MMM-Bewegung verbinden sieh sehr eng der Nutzen für 
die gesamte Gesellschaft und für jeden einzelnen durch neue 
Erfahrungen, neue Kenntnisse und eine gefestigtere soziali­
stische Einstellung zur Arbeit." (E. Honecker)
Ein wesentlicher Gradmesser für die Wirksamkeit der Meaae- 
bewegung ist die Herausbildung und Erziehung junger Neuerer 
und damit die Teilnahme vieler junger Werktätiger an der MMH- 
uad Neuererbewegung. In der Verordnung Über die Bewegung MMM 
vom 28. Januar 1974 heißt es entsprechend: "Die Bewegung äMM 
ist eine politische Massenbewegung der Jugend zur Entwicklung 
des wissenschaftlich-technischen und Ökonomischen Schöpfer­
tums." Deshalb erschöpft eich die Bedeutung dieser ökonomi­
schen Initiative der FDJ nicht in ihrem Ökonomischen Gewicht, 
sondern sie dient zugleich dar kommunistischen Erziehung der 
Jugend, der Ausprägung kommunistischer Denk- und Verhaltens­
weisen, vor allem dar Herausbildung und Festigung sozialisti­
scher Arbeitseinstellungen sowie der Entwicklung jener Fähig­
keiten und Fertigkeiten, die für die schöpferische Tätigkeit 
auf dem Fachgebiet bedeutsam sind.



Die Bewegung M3M orientiert eindeutig auf wiaeenaehaftlieh- 
teehniaehea Schöpfertum, Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
den Welthöchststand bestimmende Erzeugnisse, Einsparung von 
Arbeitszeit, Material und Energie. Sie stellt damit hohe Auf­
gaben, die nur bei vollem Einsatz aller Beteiligten erreich­
bar sind.
Dementsprechend wird unter anderem gefordert, entsprechend der 
wachsenden Bedeutung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts die Kinder und Jugendlichen und besonders dis FDJ- 
Aktive vertraut zu machen mit dem Inhalt des Planes Wissen­
schaft und Technik und die Arbeit mit ihm, sowie ihnen Kennt­
nisse "über den wissenschaftlich-technischen Fortschritt auf 
dem jeweiligen Gebiet und den Vergleich des eigenen Leiatungs- 
niveaua mit dem Weltstand* au vermitteln* (S. 11)
Davon ausgehend verfolgt die Einbeziehung junger Werktätiger 
aber auch der von uns nicht mit untersuchten Schäler in die 
HH&* und Neuererbewegung zwei eng miteinander verbundene Ziel­
stellungen. Zum einen geht es darum, die jungen Werktätigen 
durch diese Tätigkeit besser auf die Meisterung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts vorzubereiten und ihnen 
entsprechende Einstellungen, Kenntnisse und Fähigkeiten für 
die Meisterung dieses Prozesses zu vermitteln. Hier handelt 
es sich zugleich um eine entscheidende Investition für die 
Zukunft.
Eng damit verbunden geht es zweitens um die Erhöhung der öko­
nomischen Wirksamkeit der Neuerer- und Erfinderbewegung ins­
gesamt, denn ein ständig wachsender Anteil des jährlichen Zu­
wachses in der Volkswirtschaft unserer Republik muß durch die 
sozialistische Intensivierung erreicht werden. Die Neuererbe­
wegung hat dabei Insgesamt einen großen Anteil.
Die vorliegende Forschung widerspiegelt sowohl die erreichten 
Erfolge als auch die bisher noch ungenutztes Möglichkeiten. 
Grundsätzlich müssen wir aber davon ausgehen, daß ea sich bei 
der qualitativ hochwertigen Einbeziehung junger Werktätiger in 
die MHM- und Neuererbewegung, die zu einem tatsächlichen Nutzen 
sowohl für die Perabnlichkeitaentwieklung junger Werktätiger 
als auch zu einem ökonomischen Nutzen für die Gesellschaft füh­
ren soll, um einen komplexen Prozeß handelt. Sie lassen sieh 
nicht auf einfache Kausalbeziehungen der Art wenn A, dann B



reduzieren, sondern lassen sieh in der Regel nur aus einem 
komplexen Sedingungsgefüge erklären.
In den diesem Bericht zugrundeliegenden Forschungen wurde 
versucht, wesentliche, eng mit dieser Zielstellung verbundene 
Aufgaben detaillierter zu erforschen. Am bedeutsamsten sind 
dafür die folgenden fünf Schwerpunkte:^
1. Untersuchung des Einflusses der Beteiligung an der MMM- 

uad Neuererbewegung auf die Entwicklung sozialistischer 
PeraBnlichkeitsqualitäten sowie die Bedeutung sozialisti­
scher Denk- und Verhaltensweisen für die Einstellung und 
das Verhalten gegenüber der MMä- und Neuererbewegung.

2. Untersuchung des Entwicklungsstandes der Einbeziehung der
Jugendlichen io Formen der Durchsetzung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts io der Industrie.

3. Untersuchung der Mitarbeit io dar MMM- und Neuererbewegung 
als Form der gesellschaftlichen Aktivität der Jugend*

4. Untersuchung des Wirkungsgrades der MMM- und Neuererbe­
wegung hinsichtlich der Meisterung der aktuellen Aufgaben 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts.

5* Aufdeckung von Möglichkeiten der Gewinnung gegenwärtig 
noch nicht einbesogener Jugendlicher in die MMS- and 
Neuererbewegung.

In die Auswertung der vorliegenden Untersuchung wurden aus 
der Untersuchung 2MMM, einer Briefbefragung; unter den Haupt- 
erarbeitern der Exponate der Zentralen HMM (Messe der Mei­
ster von morgen 1978 in Leipzig), die FDJ-Funktionäre mit 
einbezogen. Es handelt sieh bei ihnen um 124 junge FDJ-Funk- 
tlonäre, die neben ihrer FunktionsauaÜbung engagierte junge 
Neuerer sind und erfolgreich io dieser Bewegung Mitarbeiten.

1) Einige der hier wiederzugebenden Ergebnisse und Schlußfol­
gerungen stützen sieh über die vorliegende Forschung hinaus­
gehend auf weitere Untersuchungen, die entweder bereits aue- 
gswertet sind (Untersuchungen zur Forschung "Student und 
Wissenschaft* und den auch veröffentlichten "Untersuchungen 
zur Entwicklung des schöpferischen Denkens bei Schülern, 
Lehrlingen und Studenten") oder auf bisher noch nicht voll­
ständig aasgewertete Untersuchungen (Vergleichauntersu- 
ohung unter den Haupterarbeitem der letzten Zentralen HMM).



Wir künnen sie als eine extrem positiv* Grappa junger Werk­
tätiger ansehen, die der HHä- and Neuererbewegung sehr aus­
geschlossen gegenübersteht. Wir bezeichnen sie als die "PDJ- 
Aktivieten der ZMMM-Unterauchuog" und setsen die Ergebnisse 
in Klammern.

1.2. Zueammensetsungdar UntersuohungsPopulation

In die vom Zentralinstitut für Jugendforschung Leipzig in den 
Monaten Oktober/November 1978 durchgeführte Untersuchung "U 79" 
wurden 6794 junge Berufstätige im Alter von 16 bis 25 Jahren 
und 2475 Lehrling* aus Industriebetrieben der Bezirke Karl- 
Marx-Stadt, Leipzig, Magdeburg, Berlin, Erfurt und Dresden 
einbezogen. Eine Übersicht der einbezogenen Wirtschaftszweige 
befindet sieh im Anhang.
Unser* Ergebnisse sind repräsentativ für die in den jeweiligen 
Bezirken bestehende Industrie. Die folgenden Tabellen infor­
mieren über die Zusammensetzung unserer Unterauohungspopula- 
tion.

Tab. 1t Zusammensetzung der sozialen Gruppen nach Geschlecht,
Familienstand und Durchschnittsalter

Duroh-
Geachleoht Familienstand Schnitts-
m w lad. verh. gesch./ alter 

verw.
Arbeiter 68 32 65 34 1 21,8
Angestellte 18 82 55 42 3 21,8
Intelligenz 39 61 32 65 3 24,3
Berufstätig*
gesamt 48 52 58 40 2 22,1
Lehrlingegesamt 61 39 99 1 17,6



Tab. 2; Zaaammengetzung der sozialen Groppen nach der poli­tischen Organisiertheit

PDJ-Zugeh&rigbeit FartaizugehSrigkait
FDJ-F FDJ-M PDJ-EM SED-M SBD-NM

Arbeiter FO ' 59 21 20 80
Angestellte 30 57 13 17 83
Intelligenz 28 58 14 29 71
Berufstätige
gesamt 24 59 17 20 80
Lehrlinge
gesamt 39 60 1 4 96

Tab. 3: Zusammensetzung der sozialen Grunoen nach Schulbildung 
und beruflicher Qualifikation

Schulbildung, Klasse berufliche
katton Qaalifl-

7 8/9 10/11 12 o. B. / 
TFA FA M PS HS

Arbeiter 2 16 78 4 10 90 - -
Angestellte 1 7 86 6 5 93 3 - **
Intelligenz - - 38 62 - - - 56 44
Berufstätige
gesamt 2 11 74 13 7 78 1 8 6
Lehrlinge
gesamt 1 4 95 ms am aa



2. Haunternebnisse und erste Folgerungen

Die Ktnbesiehnng junger Werktätiger in die MHM- und Neuerer­
bewegung verfolgt zwei eng miteinander verbundene Zielstel­
lungen, Zum einen geht es darum, die jungen Werktätigen durah 
diese Tätigkeit besser auf die Meisterung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts vorzubereiten und ihnen ent­
sprechende Einstellungen, Kenntnisse,und Fähigkeiten für die 
Meisterung dieses Prozesses zu vermitteln. Hier handelt es 
sieh um eine entscheidende Investition für die Zukunft.
Eng damit verbunden geht es zweitens um die Erhöhung der öko­
nomischen Wirksamkeit der Neuerer- und Erfinderbewegung ins­
gesamt, denn ein ständig wachsender Anteil des jährlichen Zu­
wachses in der Volkswirtschaft unserer Republik muß durah die 
sozialistische Intensivierung erreicht werden. Die Neuererbe­
wegung hat dabei insgesamt einen großen Anteil au erbringen. 
Der Beitrag der Jugendneuerer- und MMM-Bewegung daran ist be­
trächtlich. Trotzdem gibt ec noch sehr viele Potenzen zur 
weiteren Erhöhung des Ökonomischen Eutzens auch der Jugend- 
neuerer- und MMM-Bewegung, um so den Prozeß der sozialisti­
schen Intensivierung und der Meisterung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts zu beschleunigen.
Die vorliegende Forschung widerapiegeit sowohl die erreichten 
Erfolge als auch die bisher noch ungenutzten Möglichkeiten. 
Grundsätzlich süssen wir aber davon ausgehen, daß es sich bei 
der qualitativ hochwertigen Einbeziehung junger Werktätiger 
in die MMM- und Neuererbewegung, die zu einem tatsächlichen 
Nutzen sowohl für die fersbnlichkeitsentwicklucg junger Werk­
tätiger als auch au einem ökonomischen Nutzen für die Ge­
sellschaft führen soll, um einen komplexen Prozeß handelt.
Das lat auch bei der folgenden Zusammenfassung au berück­
sichtigen.
1. Ein großer Teil der jungen Werktätigen, darunter vor al­

lem die progressivsten und aktivsten Jugendlichen, ver­
tritt die feste Überzeugung, daß die sozialistische Ge­
sellschaft dem wissenschaftlich-technischen Fortschritt 
die besten EntwioklungamBglichkeiten bieten würde. Nur



ein kleiner Teil meint, daß die kapitalistische Gesell­
schaft dafür die besseren Potenzen besäße. Loch fester ist
unter den jungen Werktätigen die Einstellung ausgeprägt, 
daß erat in der sozialistischen Gesellschaft die Voraus­
setzungen geschaffen werden, daß die Ergebnisse des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts allen Werktätigen
zugute kommen.
Je höher das wissenschaftlich-schöpferische Niveau aus­
geprägt und je größer ihr Engagement in der NHS- und Neue­
rerbewegung ist, desto größer wird auch der Anteil von Ju­
gendlichen, die diese Meinungen engagiert vertreten. An­
dererseits können wir aber auch feststellen; Je fester diese 
positiven und grundlegenden Einstellungen ausgeprägt sind, 
um so engagierter und erfolgreicher ist die Mitarbeit in 
der HMM- und Neuererbewegung. Die Grundvoraussetzung für 
die weitere Verstärkung der quantitativ umfassenden und 
qualitativ besseren Einbeziehung der Jugendlichen in die 
MMM- und Neuererbewegung ist deshalb die ständig weitere 
Ausprägung und Festigung dieser positiven Einstellungen 
gegenüber der Meisterung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts durch unsere Gesellschaft.

Die Voraussetzung dafür, daß die weitgehend positiven Ein­
stellungen der jungen Werktätigen gegenüber der Meisterung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritte durah unsere 
Gesellschaft in persönliches Handeln Umschlägen, ist die 
begründete Überzeugung, daß mit Hilfe der MMM- und Neuerer­
bewegung die Arbeitsproduktivität auch im eigenen Betrieb 
entscheidend erhöht werden kann.
Obwohl ein großer Teil der Jugendlichen diese Auffassung 
vertritt, ist nur etwa jeder Dritte vollkommen davon über­
zeugt. Alle anderen besitzen einer solchen Meinung gegen­
über mehr oder weniger große Vorbehalte. Je größer aber 
diese Vorbehalte sind, desto geringer ist nicht nur die 
engagierte Beteiligung, sondern desto größer ist auch eine 
Ablehnung der KMM- und Neuerertätigkeit. Auffällig ist, daß 
gerade solche Jugendliche, die gern an der MMM- und Neuerer­
bewegung teilnehmen würden, aber sieh nicht in Wirklichkeit



nicht beteiligen, gerade diese Meinung wesentlich weniger 
akzeptieren als engagierte Neuerer. In eilen anderen, vor 
allem auch politisch-ideologischen Einstellungsbereichen 
unterscheiden sieh diese beiden Gruppen nicht voneinander. 
Aus diesen Ergebnissen ergibt sich die Forderung, die bis­
her zurückhaltend reagierenden jungen Werktätigen za der 
Einsicht zu führen, daß auch in ihrem Betrieb die MMM- und 
Neuererbewegung ein bedeutsamer Faktor für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ist.
Dazu erscheint es erforderlich, daß die Jugendlichen sich 
auf Initiative und mit Unterstützung der FDJ-Leitungen 
selbst mit ausgewählten Themen aus' dem Plan Wissenschaft 
und Technik beschäftigen und diese - analog der Forderung 
des Zentralrats der PDJ - als Jugendobjekt übernehmen. Die 
Gewinnung der Jugendlichen für eine aktive Beteiligung an 
der Lösung dieser Aufgaben ist nach den vorliegenden Er­
kenntnissen weniger ein ideologisches Problem der Heraus­
bildung entsprechender Einstellungen bei den Jugendlichen 
selbst, weil sie sie für die sozialistische Gesellschaft 
grundsätzlich akzeptieren, als vielmehr eine Frage der 
praktischen Leitungstätigkeit der MMM- und Neuererbewegung 
und der Behandlung als Plangröße mit hoher Pianbezogen- 
heit und langfristiger Aufgabenstellung, von der Ableitung 
und Übertragung der Aufgaben für diese Bewegung aus dem 
Plan Wissenschaft und Technik bis zur Anwendung der Resul­
tate in der Praxis der Planerfüllung im eigenen Betrieb 
sowie der Weitergabe der Erfahrungen an andere Betriebe 
und die dortige Nachnutzung. Das ist damit letztlich ein 
ideologisches Problem der Leitung, das sieh auf die Frage 
reduzieren läßt, wie ernst die Leitungen die MMSt- und, 
Neuerertätigkeit nehmen, wie die staatlichen Leitungen mit 
PDJ und FBGB Zusammenwirken, um ein hohes Niveau der Be­
teiligung vieler junger Werktätiger zu erreichen.



Recht verbreitet sind einige Argumente, die relativ viele
Jugendliche noch daran hindern, eich offen und engagiert 
für die Beteiligung an dar MMM- und Neuererbewegung aua- 
suaprechen und entsprechend zu handeln, also für diese 
Bewegung einzutreten und zu kämpfen. Ein Drittel bis die 
Hälfte aller jungen Werktätigen - je niedriger das Bildungs­
niveau, aber auch je ungefestigter die grundlegenden poli­
tisch-ideologischen Einstellungen und je weniger stabil die 
dargestellten Einstellungen zum wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt desto mehr - vertreten solche Argumente 
wie
- Erfindungen bringen Unruhe in die laufende Produktion 

und behindern dadurch die Planerfüllung (36 % vollkommen 
bzw. mit gewissen Einschränkungen)

- einem Facharbeiter fehlt ln der Regel das notwendige 
Wissen, um eich erfolgreich an der MMK- und Neuererbe­
wegung zu beteiligen (50 % vollkommen bzw. mit gewissen 
Einschränkungen)

- Erfindungen bzw. Entdeckungen sollen Aufgabe der Ingeni­
eure und Techniker sein, die dafür bezahlt werden (55 % 
vollkommen bzw. mit gewiesen Einschränkungen)

- im eigenen Betrieb/Kombinat sind bereits so viele Erfin­
dungen/Entdeckungen gemacht worden, daß es an der Zeit 
wäre, diese jetzt erst einmal umzuaetzen (71 % vollkom­
men bzw. mit gewissen Einschränkungen)

- organisatorische Mängel an der Arbeitsstelle hindern dar­
an, das eigene Leistungsvermögen voll auazuachöpfen (55 % 
vollkommen bzw. mit gewissen Einschränkungen).

Diese Vorbehalte werden auch von einem Teil der besonders 
engagierten und aktiven jungen Werktätigen vertreten, die 
teilweise als junge Funktionäre der PDJ tätig sind, zu den 
Mitgliedern der SED unter den jungen Werktätigen gehören 
und sich aktiv an anderen Fermen gesellschaftlicher Tätig­
keiten beteiligen, wie zum Beispiel der planmäßigen und 
organisierten Weiterbildung*



Wir finden sie aber auch bei einem Teil solcher junger Werk­
tätiger, die an der I#EA- und Seuerertätigkelt trotz dieser 
Vorbehalte teilnehmen, weil eie in der schöpferischen Tä­
tigkeit eines ihrer cedeataamstea Lebensziele sehen oder 
weil sie dies als eine Möglichkeit ansehen, in ihrer be­
ruflichen Arbeit überdurchschnittliches zu leisten.
Deshalb ist es erforderlich, die Ursache für die weitere 
Verbreitung solcher Argumente unter jungen Werktätigen ge­
nau und möglichst öffentlich zu analysieren und die dafür 
sichtbar werdenden objektiven Ursachen zu beseitigen. In 
diese Analyse seilte unter anderem einbezogen werden: der 
Stand der Verwirklichung von Neuerervorschlägen im Betrieb/ 
Kombinat, die Offenlegung von Ursachen für die Niehtver- 
wirklichung bereits angenommener Vorschläge und ihre bal­
dige Umsetzung, der Grad der Orientierung der MMM- und 
Neuererbewegung am Plan Wissenschaft-und Technik, die Ver­
deutlichung des gesellschaftlichen Nutzens von Lösungen 
durch ihre schnelle Umsetzung und nicht nur in Form von 
Deklarationen, die qualitativ stärkere Beteiligung junger 
Arbeiter, die Beseitigung jegliches Formalismus und jegli­
cher Zahlenhascherei in der gesamten Bewegung, die Aufwer­
tung der Aeansiffer 'Nutzes pro Kopf der Beteiligten*, die 
planmäßige, gesielt und dadurch ganz konkrete Beteiligung 
der Neuerer an der Rationalisierung der Betriebe, die eigene 
Nachnutzung der in anderes Betrieben entwickelten Neuerun­
gen und ähnliches.
Unsere Aufzählung kann nur als Anregung dienen, die Be- 
triebaapesifik ist dabei unbedingt zu beachten. Jeder Werk­
tätige muß spüren, daß die allgemeine gesellschaftliche 
Wertschätzung dar MMM- uod Neuererbewegung such für ihn 
persönlich gilt, wenn er sich an dieser gesellschaftlichen 
Aktivität beteiligt.
Zahlreiche Jugendliche meiden eine Mitarbeit in der MMH- 
und Neuererbewegung, weil sie einerseits zu wenig Ver­
trauen in diese Bewegung im eigenen Betrieb und dazu an­
dererseits auch is ihre Fähigkeiten und Kenntnisse haben. 
Dies zeigt einmal, daß vor allem junge Arbeiter die Mei­
nung vertreten, einem Facharbeiter würde in der Regel das



notwendige Wiesen fehlen, um in der Neuererbewegung er­
folgreich Mitarbeiten zu können. Daa wird aber auch an dar
von ihnen selbst vorgenommenen Einschätzung ihrer eigenen 
Kenntnisse deutlich. Nur 14 Prozent der jungen Werktätigen 
sind sicher, daß ihre Kenntnisse auareichen würden, um er­
folgreich in der MMM- und Neuererbewegung mitzuarheiten. 
Diese Gewißheit nimmt mit höherem Bildungsniveau zu, 90 Pro­
zent aller jungen Werktätigen wären allerdings bereit, sich 
entsprechende Fachkenntnisse anzueignen.
Das für die Meisterung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts notwendige Kenntnianivaau verlangt mehr Kennt­
nisse und Fähigkeiten als gegenwärtig noch zur qualitativ 
guten Ausführung der beruflichen Tätigkeit auareichen. Da­
zu gehören auch Kenntnisse über die international bedeut­
sames Entwioklungarichtungen des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts auf dem eigenen Fachgebiet und die per­
sönliche Bereitschaft, sich dem Weltstandsvergleich zu stel­
len. Diese Kenntnisse sind, wie auch die entsprechende Be­
reitschaft, aber ebenfalls nur gering ausgeprägt. Nur ein 
Drittel ist im großen und ganzen über die international be­
deutsamen Bntwiaklungsriahtungen auf seinem unmittelbaren 
Arbeitsgebiet (neue Technik u* ä.) informiert. Dementspre­
chend sind auch nur wenige junge Werktätige davon über­
zeugt, selbst einmal etwas Neues zu erfinden oder au ent­
decken* Die gegenwärtig noch unzureichenden Kenntnisse über 
den Welthöchststand auf dem Fachgebiet, die auch für die 
Angehörigen der jungen Intelligenz zutreffen, verbunden mit 
einer zu gering entwickelten Fähigkeit, sieh' in der eigenen 
Arbeit am Welthöchststand zu orientieren und zu messen, wer­
den zu Hemmnissen bei der effektiven Ausnutzung der Bereit­
schaft und des Interesses der Jugendlichen zur Beteiligung 
an der MMM- und Neuererbewegung. Daß diese Orientierung im 
Beschluß des 2R vom 10.12.76 prinzipiell erfüllbar ist, ver­
deutlicht das Beispiel der Brarbeiter der auf der ZMMM aus­
gestellten Exponate, die über ein wesentlich höheres Kennt­
nisniveau verfügen.



Die jungen Werktätigen besitzen ein ausgeprägtes Interesse 
an wissenschaftlich-technischen Entwicklungen auf ihrem .
Fachgebiet. Verständlieherweise Ist dieses Interesse vom 
bisher erreichten Qualifikationsniveau abhängig. Je inter­
essierter die Jugendlichen an solchen Fragen sind, desto 
stärker engagieren sie sich für die NRH- und Neuererbewe­
gung und desto produktiver stehen sie deo Arbeite- und ge­
sellschaftlichen Anforderungen ihrer Umwelt gegenüber. We­
sentlich geringer ist allerdings das Interesse au wissen­
schaftlich-technischen Entwicklungen auf anderen Fachgebie­
ten. Gerade das ist aber unter dem Aspekt der schöpferi­
schen Lösung für die auf dem Fachgebiet auftretenden Pro­
bleme eine wesentliche fordernde Voraussetzung. Trotz ein­
deutig oreitarer Interessen der Angehörigen der wissen­
schaftlich-technischen Intelligenz entspricht auch bei ih­
nen die Ausprägung dieses Interessengebietes nicht den ob­
jektiv erforderlichen Notwendigkeiten, um bei entsprechen­
der Realisierung ausreichend Anregungen aus anderen Fach­
gebieten zu erhalten.
Wir können davon ausgehen, daß das Interesse der Mehrheit 
aller jungen Werktätigen ausreieht, um fortgeschrittene Ent­
wicklungen auf ihrem Fachgebiet, die in absehbarer Zukunft 
auch für ihren eigenen Arbeitsplatz Konsequenzen haben könn­
ten, intensiv zu verfolgen. Es reicht aber nicht aus, um 
sich selbst ausreichend für Entwicklungen einzueetzen, die 
den Welthöchststand auf dem Fachgebiet mitbestimmen. Das 
trifft auch für die Mehrheit aller von uns untersuchten 
Angehörigen der jungen Intelligenz zu.
Wesentliche Ansatzpunkte für die Erhöhung dieser Interessen 
liegen im Arbeitskollektiv selbst. In solchen Kollektiven, 
in denen man oft über diese Fragen spricht und in denen sich 
mehrere Kollegen für solche Probleme interessieren, finden 
wir auch diejenigen Jugendlichen mit den breitesten und sta­
bilsten Interessen und zugleich die meisten engagierten Mit­
arbeiter an der MMM- und Neuererbewegung.



Das Verhaltes and das Interesse der jungen Werktätigen an 
der MMM- and Neuererbewegung ist gegenwärtig folgendermaßen 
entwickelt;

39 % sind Teilnehmer,
38 % wären an einer Beteiligung interessiert,
23 % sind an einer Beteiligung nicht inter­

essiert.
Die Zugehörigkeit na diesen Gruppen ist über mehrere Jahre 
relativ stabil, So gab es in den letzten drei Jahren nur 
relativ wenige Veränderungen. Am stabilsten ist die Gruppe 
der Uninteressierten.
Unter den Teilnehmern gibt es eine große Gruppe besondere 
engagierter Teilnehmer, die etwa drei Viertel aller Teil­
nehmer umfaGt. Eine weitere Gruppe von etwa einem Viertel 
der Teilnehmer ist'swar einbezogeo, aber wenig interessiert 
und gleicht in der Mehrheit seiner ideologischen Einstel­
lungen, Konntnisao und Fähigkeiten etwa der Gruppe der 
htshtinteregsiartan. Allerdings muß man sehen, daß bei 
vielen von ihnen Verärgerungen über die Verwendung der von 
ihnen mit vorgelegtes Säuerungen bzw. dar MMN-Rxponate vor— 
liegen. Die bei ihnen häufig vorhandene labile Einstellung 
wird durch solche Probleme weiter belastet und schränkt ihr 
Engagement entscheidend eia.
Am bedeutsamsten ist die große Gruppe der potentiellen Teil­
nehmer. Hier liegen die entscheidenden personalen Reserven 
der MKM- und Neuererbewegung. Doch muß dieser Akzent 'per­
sonale Reserve* besonders betont werden, dann nach den vor­
liegenden Ergebnissen gelingt die möglichst weitgehende 
Einbeziehung dieser potentiellen Teilnehmer nur bei Aue- 
aohöpfuKg aller betrieblichen Möglichkeiten. Etwas weniger 
als ein Fünftel war in den letzten Jahren in die Bewegung 
einbezogen und würde sieh auch wieder beteiligen. Diese 
jungen Werktätigen sind allerdings aufgrund ihrer bisheri­
gen Erfahrungen wieder zu gewinnen. Hier sollten Formen ge­
funden werden, die eine permanente Beteiligung auch nach 
Abschluß eines Produkts nicht nur durch moralische und ma­
terielle Anerkennung stimulieren, sondern vor allem organi­
sieren. Dies stellt zwar hohe Anforderungen an die Qrgani-
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saHon dea betrieblichen Neuerer- und Erfindungswe­
sens, scheint aber dringend erforderlich zu sei*;, um be­
sonders die durch einen Erfolg motivierten und zur weite­
ren Beteiligung nereiten jungen Werktätigen weiter einau- 
beaiehen. Renn von der gesellschaftlichen Notwendigkeit der 
Einbeziehung gesprochen wird, dann wird dies für die ein­
zelnen jungen Werktätigen dort unglaubwürdig, wo lange Zeit­
räume nach einer erfolgreichen Bearbeitung vergehen, bis 
sie- wieder um Mitarbeit augeaprochen werden. Von sich aus 
kommen aber nur wenige und nur dann, wenn sie seiest die 
ausiösendeu Ideen einbringen können*
In diesem Zusammenhang muß man sehen, daß die für die MMM- 
und Reuerertätigkeit durchschnittlich aufgewendete Zeit 
recht gering ist. Das betrifft selbst die engagiertesten
Teilnehmer, obwohl die investierte Zeit in enger Beziehung 
cum Engagement und zum schöpferischen Niveau der Persönlich­
keit steht.
Auf die Reserven macht felgende Tatsache aufmerksam: Die 
durchschnittliche Mitarbeit an einem Produkt beträgt 
2,8 Monate (zum Vergleich: Zentrale Leistungsschau der Stu­
denten: 12 Monate). In den letzten drei Jahren haben aber 
nur 6 Prozent der Teilnehmer an mehr als drei Produkten mit­
gearbeitet, also an mehr als einem pro Jahr* Dies verweist 
auf entscheidende Stillstandszeiten, die dann bei des Teil­
nehmern zu Verärgerungen aufgrund des Niehtgebrauehtwardeos 
in der Realität - bei oftmals ständiger Deklaration ihres 
Gebrauehtwerdane - führen und die deshalb die oben be­
schriebenen. Einstellungen mit bestimmen* Die Resultate le­
gen die Schlußfolgerung nahe, daß gegenwärtig wahrschein­
lich die konkrete Bereitschaft der Jugendlichen zur Mitar­
beit die tatsächlich vorhandener Möglichkeiten ihrer quali­
tativ wertvollen Einbeziehung übersteigt* Jede ungenügende 
Organisation der Einbeziehung kann aber genau sa gegentei­
ligen Effekten führen*
Das Verhältnis von Arbeitsaufwand und Nutzen einerseits 
sowie zur Peraönliehkeitaentwieklung andererseits verdeut­
licht die dringende Notwendigkeit, daraus leitungsmäßige 
Konsequenzen zu ziehen, die keinesfalls allein Dache das



Jugeodverbaodes sein können. Allerdings ist es erforder­
lich, dieser Mitarbeit auch in den ArbeiteprogranEsen der 
FDJ-GO einen festes Platz einzuräumen und ihre Verwirkli­
chung au kontrollieren. Aufgabe dieser Programme sollte 
es neben inhaltlichen Schwerpunkten (Plan Wissenschaft und 
Technik und Jugendobjekten) u. a. aain, die Zusammenarbeit 
wen Arbeitern und jungen Angehörigen der Intelligenz zu 
fördern (oder aber zu Schülern), die echte sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit zu stimulieren, die Übertragung posi­
tiver Erfolge zu organisieren, die Produktionswirksamkeit 
der Exponate su sichern und Möglichkeiten der Schulung der 
jungen Neuerer und MSM-Teilnehmer über ihre Rechte und 
Pflichten schaffen zu helfen.

8, Wiederum in enger Verbindung mit den bisher dargestellten 
Zusammenhängen steht die Erarbeitung des Produkts von der 
Idee bis zur Praxisüberführung, sofern es die Verantwortung 
dar jungen Neuerer selbst betrifft. Je positiver die Ein­
stellung, je höher die Kenntnisse und je breiter die In­
teressen, desto umfangreicher ist auch die Mitarbeit an, 
der Erarbeitung des jeweiligen Produkts, insbesondere auch 
io den schöpferischsten Phasen der Auswahl des Themas und 
der Entwicklung der später verwirklichten Lösnngsidee.
Diese Zusammenhänge finden eich in allen Gruppen der jun­
gen Werktätigen, wenn auch am ausgeprägtesten unter jun­
gen Angehörigen der Intelligenz,

9. Die Mitarbeit ln der MMM- und Neuererbewegung ist seitens 
der Teilnehmer unterschiedlich motiviert. An der Spitze 
der von den Jugendlichen genannten Gründe stehen 1. die 
ihnen dadurch mögliche Erweiterung von Kenntnissen and 
Fertigkeiten sowie 2. die dadurch mögliche Erhöhung der 
Effektivität und Produktivität des Produktionsprozesses.
Die Zusammenhänge zu den zugrundeliegenden Einstellungen 
der engagierten Teilnehmer werden dabei deutlich. Denn je 
fester die Überzeugung von der Fähigkeit der sozialisti­
schen Gesellschaft ist, den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt erfolgreich zu meistern, und je stärker die 
Einsicht der jungen Werktätigen ausgebildet ist, daß die



äMH- und Neuerertätigkeit einen wesentlichen Beitrag lei­
stet, um die Arbeitsproduktivität im Betrieb au erhöhen, 
desto größer ist dar Anteil junger Werktätiger, der eich 
in seinem Handeln von dem Motiv leiten läßt, durch die 
eigene Mitarbeit zur Erhöhung von Effektivität und Produk­
tivität das Produktionsprozesses beisutragen.
Die gegenwärtig noch abaeitsstauenden jungen Werktätigen 
bzw. auch die zwar interessierten aber nicht ei;; bezogenen 
Jugendlichen nennen vor allem folgende Argumente (Rang­
reihe);

Verwendung der Freizeit lieber für Dinge, die ihnen 
wichtiger sind;

2. Keine Möglichkeit der Zusammenarbeit mit erfahrenen
Neuerern;

3* Keine entsprechend guter Ideen, die eine (initiierende) 
Mitarbeit rechtfertigen würden;

4. Keine Kenntnis, ob das zu erarbeitende Projekt/die 
Projekte für den eigenen Betrieb auch tatsächlich 
wichtig sind;

5. Zu umfangreiche häusliche Belastung (Haushalt/Kinder);
6. Die Arbeitstätigkalt ist insgesamt zu wenig interes­

sant, so daß kein Interesse besteht, darüber mehr als 
unbedingt erforderlich naehzudenken;

7. Unkenntnis der durch die HEM- und Neuererbewegung zu 
erfüllenden Aufgaben;

8. Keine angemessene Vergütung der Leistungen (in diesem 
Zusammenhang wird häufig das Problem der zu späten 
Vergütung angesproohen, wobei die Vergütung nicht als 
materieller Stimuli wirkt);

9 Zu starke Belastung durch andere ehrenamtliche Auf­
gaben*

Diese Argumente können detailliert und spezifiziert wer­
den. Auf sie mu3 je nach aazugprechonder Gruppe junger 
Werktätiger und je nach Bedeutung des Arguments im jewei­
ligen Betriet auch spezifisch reagiert werden. Kaum eines 
dieser Argumente ist aber einaehränkungsloa zu akzeptie­
ren, wenn es darum geht, entscheidend sehr junge Werktä­
tige als bisher in die'Neuererbewegung einsuieaiehen und



wenn die organisatorischen Probleme im Betrieb so geklärt 
atnd, daß die Einbeziehung auch für den einzelner. Jugend­
lichen effektiv ist.
Es gibt eine Reihe von Bedingungen, unter denen ein erheb­
licher Teil potentieller junger Neuerer und MMM-Teilaehmer 
zur Mitarbeit bereit wäre. Wir möchten diese Bedingungen
nennen, well sich daraus spezifische Maßnahmen ableiten 
lassen, die allerdings immer auf dem Hintergrund der vor­
angegangenen Ausführungen zu sehen sind. Insbesondere wer­
den sie dann nicht oder nur wenig erfolgreich sein, wenn 
sie aus dem komplexen Bedingungagefüge herausgelbst und 
nur sie einfache Ursache-Folge-Beziehungec interpretiert 
werden. Bei dienen Voraussetzungen handelt es eich in der 
Reihenfolge - die potentiell wirksamsten werden an der 
Spitze genannt - um folgende:
1. Individuelle Klarheit darüber, daß die Neuererautgabe 

gesellschaftlich wirklich wichtig ist;
2* Zusammenarbeit mit sehr erfahrenes Neuerern;
3. Stärkere öffentliche Würdigung von Erfindungen;
4. 10 Prozent dee ökonomischen Nutzens ala Mindestbetrag 

der finanziellen Vergütung auch über die bisherigen 
Gesamtsummen hinaus, so daß es tatsächlich finanziell 
lohnender wird, das Engagement einzugehen, hier mitsu- 
arbeiten;

5. Anerkennung von Erfindungen und Entwicklungen ab. eines 
bestimmten Nutzens als schriftliche Qualiftsierungs- 
arbeitec (z. B. als FZ-Ingenieur);

6. Berücksichtigung von Erfindungen bei der Vergabe von
Zusatzurlaub;

7. Höhere Wertschätzung der Erfinder- bzw. Leuerertätig- 
keit im eigenen Arbeitskollektiv;

S. Entlastung der Erfinder von Schreibarbeiten bei Patent­
anmeldungen u. ä.

Die Mehrheit dieser Voraussetzungen ist ebenfalls ohne grö­
ßere materielle Investitionen zu verwirklichen. Auch an 
ihnen wird deutlich, daß das prinzipielle Interesse vor­
handen ist, den gesellschaftlichen Erfordernissen gerecht 
zu werden. Viele dar jungen Werktätigen befürchten aber,



daß ihr# Bereitschaft ausgenutzt wird, ohne daß sie in der 
MMM- und Neuererbewegung wirklich effektiv tätig werden 
können.
Die Hsupterarbeiter der auf dar letzten Zentralen MMM aus- 
gestellten Exponate unterbreiteten eine Fülle von Vor­
schlägen und Anregungen, um ein Insgesamt noch höheres 
Niveau der MMM- und Neuerertätigkeit in ihren Betrieben 
und Institutionen zu erzielen. Diese Vorschläge entspre­
chen weitgehend den Orientierungen der verantwortlichen 
staatlichen und gesellschaftlichen Leitungen. An dieser 
Stelle sollen die Schwerpunkte systematisiert aufgeführt 
werden!
1. Verbesserungen im Bereich der Realisierung von HMM- 

Objekten and Neuerungen
1.1. Zur Aufgabenstellung*

1. Mahr Aufgabenstellungen aus dem Plan Wissenschaft 
und Technik übertragen/übernehmen

2. Größere Praxisbezogenheit der Aufgabenstellungen
3. Termintreue und möglichst zeitige Übergabe von 

MMä-Aufträgen und Neuererobjekten
4. Von Anfang an Gewicht auf qualitativ gute Neuerun­

gen legen and nicht nur auf die Quantität von Neue­
rungen und einbezogenen Erarbeitern (Sollzahlen, 
Planstellen usw.)

1.2. Zur Kollektivität und Leitung der Erarbeitung!
1. PWT-Aufgaben als Jugendobjekte bzw. an Jugendliche 

gezielt übertragen
2. Größere Einbeziehung von Produktionsarbeitern
3. Größere Einbeziehung von Lehrlingen und jungen 

Facharbeitern
4. Eiaeatz von erfahrenen Leitern
5. Schwerpunkt auf kollektive Neuerungen legen
6. Optimale Kollektivzuaammenaetzung (hinsichtlich 

Größe, Qualifikation usw.) '
7. Etgenschöpferische Arbeiten der Jugendlichen 

fördern



8. Beeaere Information der Mitarbeiter, besonders 
der Jugendlichen

9. Organisierung von Erfahrungsaustauschen inner­
halb und außerhalb des Betriebes

10* Nutzung von Ideenkonferenzen
11. Erfahrungsaustausch zwischen Jugendlichen und 

bewährten Neuerern/Erfindern
Verbesserungen im Bereich der Organisation und staat­
lichen/gesellschaftlichen Leitung
1. Die hohe organisatorische Belastung verringern
2. Bessere Unterstützung durch die staatliche Leitung
3. Verringerung der Bearbeitungszeiten im Büro für 

Neuererwesen (BfN)
4. Schreibarbeiten bei Einreichung von Neuerungen 

verringern
5. Bessere Bereitstellung von

- Fachliteratur
- Werkzeugen, Maschinen, Ausrüstungen
- Material/Rohstoffe
- Prüfuogsgeräten/Prufungambgliohkeiten

6. Bessere fachspazifische Information (wissenschaft­
liche Betreuung, KeasultationsmBgliehkeitea o* ä.)

Materielle und ideelle Stimulierung
1. Materielle und ideelle Würdigung
2. Bessere und eindeutige Kriterien für Auszeich­

nungen und Würdigungen
3. Höhere materielle Stimulierung
Nachnutzung
1. Sofortige Nachnutzung der Exponate
2. Bessere Öffentlichkeitsarbeit und Verbreitung

der Neuerung
3. Vermeiden von Parallelentwicklungen durch bessere

gegenseitige Information



Insgesamt können die vorliegenden Forschungsergebnisse helfen, 
auf der Grundlage spezifischer betrieblicher Analysen, die 
über die MMM- und Neuerertätigkeit vorliegen, entsprechende 
betriebliche Haßaahmeprograssae abzuleiten. Die staatlichen 
und gesellschaftlichen Leitungen dar Betriebe und Kombinate 
sollten durch solche Ergebnisse aber zugleich angehalten wer­
den, die eigene Situation kritisch zu analysieren und vorlie­
gende Mängel konsequent aufzudecken.
Einige erforderliche Parameter wurden von uns dazu bereits 
genannt. In erster Linie sollte es darum gehen, jedem Forma­
lismus und jeder Zahlenhascherei den Kampf sozusagen, denn die 
Bereitschaft der Jugendlichen ist sehr groß, ebenfalls aber 
die Gefahr, sie durch eine lediglich formale Beschäftigung mit 
bestimmten Neuerer- und MMä-Aufgaben zu beschäftigen. Bas letz­
tere aber ist für die weitere qualitativ* Verbesserung dieser 
jugendgemäßen Bewegung zu einem Hemmschuh geworden. Hier gilt 
ee, die Erfahrungen der Besten auazunutzen und eich stärker 
als bisher darauf zu orientieren, den Jugendlichen gemeinsam 
mit erfahrenen Neuerern tatsächlich wichtige Planaufgaben zu 
Übertragen und diese Neuerungen dann auch schnell in die Pro­
duktion zu Überführen.


